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/wüthrich stellt��r��v�r di� Türe 
Warnbrief Der Baselbieter Bildungsdirektor will keinen Abstimmungskampf in der Schule 

Ein ambivalentes Verhãltnis: Urs Wüthrich und die Lehrer (hier bei einem Referat an der Aprentas in Muttenz). ARCHIV/KEN 

VON LEI F SIMONSEN 

«<ch habe nichts gegen einen solchen 
Brief. Aber dass ihn Urs Wüthrich 
ausgerechnet jetzt verschickt, lãsst 
tief blid<en.)) D er Prãsident des Leh
rervereins Baselland (LVB), Michael 
Weiss, glaubt, dass die Nervositãt des 
Bildungsdirektors dahinter steckt. 

Es geht wieder mal urn das Har

zu Harmos stehen und ob sie gar ei
nen Austritt des Kantons aus dem 

Konkordat befürworten. Eine gleich
lautende Umfrage des LVB hatte erge
ben, dass 80 Prozent der Lehrer einen 

Austritt befürworteten, nachdem das 
Baselbieter Voil< den Beitritt im 
Herbst 2010 beschlossen hatte. Der 
Lehrerverein selbst rãumte bei der 
Prãsentation der Ergebnisse vor ei

mos-Konkordat, 
dem ewigen Zank
apfel in der Basel
bieter Bildungspoli
tik. In einem Brief, 
welcher der bz vor
liegt, wamt Wüth
rich die Sekundar-
lehrer: Die Vorbe

«Wir haben die E-Maii
Adressen von d en 
Homepages der Schu
len und di e lehrer nur 
direkt angeschrieben.» 

reitunO"en auf den Saskia Olsson, 

Ab t
. 

"' 

Starke Schule Baselland 
s rmmungs-

nem knappen Mo
nat ein, dass sie 
nicht ganz reprasen
tativ seien. Die nun 
landerte Umfrage 
unter funf Baselbie
ter Sek"UUdarschu
len soll IGarheit 
bringen - schliess
lich will sich die 
Starke Schule auf 
die Lehrer-Basis bekampf um den Ver-

bleib im eidgenõssischen Bildungs
konkordat dürften sich nicht in den 
Schulrãumlichl<eiten abspielen. We
der dürfe man fur das Kopieren von 

Flyern die schuleigenen Kopiergerãte 
benutzen, noch dürfe man Adresslis
ten, betriebliche Verteilkanãle oder 

Plattformen in Anspruch nehmen. 
Hintergrund ist, dass sich einige Se

kundarschulen bei ihm meldeten, 
nachdem das Komitee «Starke Schule 

Baselland)) eine breit angelegte Umfra
ge landert hatte. Das Komitee um Ge
schãftsleiterin Saslda Olsson will her
ausfinden, wie die Lehrer tatsãchlich 

rufen, wenn sie demnãchst mit der 
Harmos-Ausstiegs-Initiative in den Ab
stimmungskampf zieht. 

Es soll kein Maullwrb sein 
Auf Anfrage bestãtigt Olsson, dass 

ihr Komitee die Lehrer kontaktiert 
habe. Das alleine war fur Wüthrich 
nicht Anlass fur diesen Mahnbrief, 
wie er beteuert. Schliesslich sei die 
direkte Kontaktaufuahme mit den 
Lehrern erlaubt. In einigen Fãllen sei 
aber eine rote Linie überquert wor
den, als das Komitee versucht habe, 
an die offiziellen Adresslisten zu ge-

2. G!eichzeitig sind jedooh folgen<le GrundSlltze 2l.l respektieren: 

- Oie Nutzung belriebticher lnfrastruktur (z.S. Kopíergerãte, Schrelbmaterial ete.} lür pofrtisohe 
Aktivitl!ten ist nicht 21Jillssig. 

- Oielnanspruchnahme vonAdresslisten, belrieblichen Verteilkanãlen oderPlattfonnen!st nicht. 
enaubt (z. B. Datenbanken mit Mailadressen). 

- Die Vertretung porilischer Überzeugungen -so lange sich diese im Rahmen unserer demo
kralischen Grundwerte bewegen- darf lür M�arbeiterinnen un<l Mitarbeiter in keiner Weise 
Nachte�e oder Vorteile zur Folge haben. 

Freundlic:he Grosse 

Jth .IJJJ.t1H�-f dill, 
l 

Regierungsprasldent Urs WOthrich-Pelloli 

Auszug aus dem Brief, den Wüthrich an die Lehrer verschickte. BZ/ADANK 

langen. «Die Schulleitungen haben 
aber richtig reagiert und die Daten 
nicht herausgegebem, sagt Wüth
rich. Dern widerspricht Olsson vehe
ment: «WIT haben die E-Mail-Adres
sen von den Homepages der jeweili
gen Schulen und die Lehrer nur di
rekt angeschrieben.)) Offenbar hat 
die Sekundarschule Oberwil Biel-Ben
ken nach der Kontaktaufuahme von 
<<Starke Schule Baselland)) reagiert 
und die Mailadressen der Lehrer vom 
Netz genommen. 

Tatsãchlich finden sich auf der 
Homepage der Schule jetzt nur noch 
die Direktadressen der Schulratsmit-

glieder. Obwohl Harmos-Befurworter 
Wüthrich grossen Respekt vor der 
Ausstiegs-Initiative hat: Keinesfalls 
will er den Eindruck vermittein, dass 
er den Lehrem einen Maullmrb ver
passen will. «Das Grundrecht auf In
formationsfreiheit und freie Mei
nungsãusserung gilt auch fur die Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter des 

Kantons)), stellt er in seinem Brief 
klar. Die Vertretung politischer Über
zeugungen dürfe fur die Mitarbeiter 
in keiner Art und Weise politische 
Nachteile oder Vorteile zur Folge ha
ben. Aber eben: Die Propaganda 
muss ausserhalb der Schule erfolgen. 

/ 

Stationãre Therapie für Messerstecher 
Strafgericht Ein betrunkener 
46-Jahriger stach am Prattler 
Bahnhof einen Mann nieder, 

der schlichten wollte. Das 
Strafgericht in Liestal beschloss 
gestern für den Tater ei ne 

stationare Massnahme. 

VON PATRICK RUDIN 

Laut ging es zu und her, als an einem 
Sonntagmorgen im Mai 2013 gegen 
drei Uhr manche Nachtschwãrmer 
auf dem Heimweg waren: Beim 

BahnhofPratteln entzündete sich ein 
Streit zwischen einem 46-jãhrigen 
Schweizer und einer Auslãndergrup
pe aus d er Prattler Lãngi. 

Offenbar flogen PET-Flaschen in 
Richtung des 46-Jãhrigen, dieser re
vanchierte sich mit fremdenfeindli
chen Sprüchen, spielte sich als Poli-

zist auf und wollte die Ausweise se
hen. Die Gegenseite reagierte mit 
Spott und Hohn. Ein Dritter versuch
te schliesslich zu schlichten und den 
Mann zu beruhigen, doch als die 
Gruppe aus der Lãngi schon lãngst 
abgezogen war, rammte der 46-:Jãhri
ge ihm mit voller Wucht sein Ta
schenmesser in die Brust. Das Opfer 
überlebte nur dank einer Notoperati
on, da das Messer auch den Lungen
lappen erwischte und gar ein Stück 
der 6. Rippe abbrach. 

Aufgeschobene Freiheitsstrafe 
Das Strafgericht in Liestal stufte 

die Tat gestem als eventualvorsãtz
lich versuchte Tõtung ein und ver
hãngte eine Freiheitsstrafe von funf 

Jahren. Diese wird allerdings aufge
schoben, d er Mann kommt vorerst in 
eine stationãre Therapie. 

«!eh wollte ihn sicher nicht verlet
zen. Aber wieso kommt er dann, 

wenn ich so in Rage und Panik bin?)), 
hatte der Angeldagte im Prozess ge
sagt. 

Er sei nach dem Angriff der Grup
pe in Panik gewesen und habe sich 
nur selber verteidigen wollen. Das 
Gericht sah allerdings keinen Fali 
von Notwehr. Das Opfer hatte rund 
zwei Promille All<ohol im Blut, der 
Tãter ungefàhr drei Promille. Da der 
Tãter aber noch immer gehen, spre
chen sowie das Messer auf- und zu
ldappen konnte, ging das Gericht nur 
von einer leicht verminderten Zu
rechnungsfàhigkeit aus. 

ImJahr 1989 wurde der 46-:Jãhrige 
bereits wegen einer versuchten Tõ
tung verurteilt. Nun wurde vom Gut
achter eine dissoziale Persõnlich
keitsstõrung diagnostiziert. Beim 
Strafmass durften die funf Richter 
das frühere Urteil nicht mehr be
rücksichtigen, weil es als gelõscht 
gilt. 

Der Mann hatte betont, die Sache 
tue ihm «verdammt leid)), anderer
seits verstehe er nicht, weshalb er 
deswegen nun schon fast ein Jahr in 
der Kiste hocke. 

Hohe Schulden und Waffen 
Bei einer Hausdurchsuchung wur

den mehrere Waffen gefunden, aus
serdem hat der Mann hohe Steuer
und Krankenkassenschulden. Die 
letzten Jahre hat er sich mit Hand
werksarbeiten über Wasser gehalten, 
vor Gericht erzãhlte er lange von sei
ner laufendenAusbildung als Lebens
retter. Eine stationare Therapie wolle 
er nicht antreten, hatte er vor Ge
richt mehrmals gesagt, und von dem 
Gutachten über ihn hãlt er über
haupt nichts. Er verglich sich mit 
dem unverwundbaren Achilles, die 

Justiz habe nun quasi seine Ferse ge
funden, um ihn fertigzumachen. Er 
kann das Urteil noch weiterziehen. 
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Fussbaii-WM Beizen 
dürfen lãnger offen sein 
Baselbieter Gastronomiebetrie
be dürfen wiihrend der Fuss
baii-WM diesen Sommer bis 
um zwei Uhr früh statt wie üb
lich bis Mitternacht offen sein. 
Diese Verliingerung gilt nur für 
den lnnenbereich, wie die 
Sicherheitsdirektion gestern 
Dienstag mitteilte. Die Ausnah
meregelung gilt jeweils nur für 
die Spieltage vom 12. Juni bis 
zum 13. Juli. Begründet wird 
die Ausnahmeregelung mit der 
Zeitdifferenz zu Brasilien - und 
weil die Schweiz am Turnier 
teilnehme. ISDAI 

Petition 1156 lehrkrãfte 
fordern mehr Qualitãt 
Das Komitee «Oualitiit an den 
Schulen und in der Ausbildung 
der Sek-1-Lehrkrãfte)) , eine Ar
beitsgruppe des Baselbieter 
Lehrervereins, hat insgesamt 
1156 Unterschriften für eine Pe
tition gesammelt, mit der es 
sich unter anderem gegen Teile 
des Lehrplans 21 wehrt: Erstens 
sollen die Teilfiicher der neuen 
Kombifiicher ausschliesslich 
von Sek-Lehrern unterrichtet 
werden, die dafür adãquat aus
gebildet wurden. Zweitens soll 
d er fachwissenschaftliche Anteil 
der Ausbildung angehender 
Sek-1-Lehrer an den piidagogi
schen Hochschulen massiv er
hõht werden. Und drittens 
muss in der Ausbildung dieser 
Lehrer jedes Teilfach als eigen
stãndiges Fach gelten. Die Peti
tion wird heute der Landeskanz
lei des Kantons Baselland über
geben. IBZI 

Urteil Clariant muss 
2,5 Millionen nachzahlen 
Ein Schiedsgericht in Mulhouse 
hat entschieden: Der Muttenzer 
Spezialchemiekonzern Clariant 
muss rund 2,5 Millionen Euro 
an 75 ehemalige Beschiiftigte 
zahlen. 2011 wurden diese bei 
der Schliessung eines Werks in 
Huningue entlassen. Clariant 
muss gemiiss Urteil den Betrof
fenen eine Entschiidigung von 
je nach Dienstalter zwischen 
20 000 und 60 000 entrichten. 
Clariant kann diesen Gerichts
entscheid anfechten. IBZI 

Birsuferweg Grosse 
Erõffnung am 22. Juni 
Die Birsstadt-Gemeinden arbei
ten derzeit im Rahmen der 
Birsstadt-Kooperation am Start
projekt Birs-Uferweg. Dazu ge
hõren ortsspezifische Themen
tafeln und eine Beschilderung 
auf dem bestehenden Birs-Ufer
weg und neue Sitzstufen. Der 
aufgewertete Birs-Uferweg wird 
am 22. J uni 2014 mit ei n em Fest 
erõffnet. IBZI 

Reinach Erhõhung 
der Polizeiprãsenz 
Die Kantonspolizei und die Polizei 
Reinach führten im Miirz eine ge
meinsame Spezialaktion mit ver
stiirkten Patrouillen durch, um 
auf di e na eh wie vor hohe Anzahl 
an Einbrüchen in der Dãmme
rungszeit zu reagieren und prii
ventive Signale zu setzen. IBZI 

Allschwil Zustimmung 
zu Umfahrungsstrasse 
<<Mit grosser Freude)) nimmt 
das Komitee der lnitiative «Für 
eine Umfahrungsstrasse All
schwil)) die Zustimmung der 
Regierung zur Kenntnis, wie es 
gestern schrieb. Dies vor allem 
auch, weil die Behandlung der 
lnitiative seit 2009 immer wie
der aufgeschoben worden war. 
Nun fand sie Eingang in die Ãn
derung des Kantonalen Richt
plans, die Ende Mãrz in die Ver
nehmlassung startete. IBZI 


